
M >m abonnirt bei allen
Patstellen und Landpost-
Sotw ; in Altenstaig bei

der Expedition.

Hreserate sind immer
»o« besten Erfolge be-
jlrttet und wird die Ein-
vllckungSgebühr stets auf
« r» Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
« erden dankbar ange¬

nommen und angemesfen
Lonorirt .

Aus de« Tanne «
.

Intelligenz- L Anzeige-Matt
Von der obere« Nagold .

DiesA Blatt erscheint
wöchenrlicb drei Mal und
zwar : Dienstag, Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr :
in Altenstaig 90 Pf .
im OA .-Bezirk 85 Pf .
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Älr. 136 . Menstaig , Donnerstag dm 17 . Wovemöer . 1881.
Bekanntmachung , betreffend das Holzschleifen
a«f den öffentlichen Wegen im Schwarzwald zur

Winterszeit bei geschloffener Schneebahn .
Das Schleifen von Langholz und Klötzen auf den

öffentlichen Wegen im Winter ist mit Ermächtigung des
Kgl . Ministeriums des Innern unter nachfolgenden Be¬
stimmungen in widerruflicher Weise gestattet :

1 ) Das Schleifen des fraglichen Holzes auf den
öffentlichen Wegen bleibt aus die Winterszeit ,
wenn die Wege gehörig mit Schnee bedeckt und
gefroren sind, so daß die Fahrbahn nicht beschädigt
wird , beschränkt.

2) Das geschleifte Holz darf höchstens die Breite eines
Fahrgeleises einnehmen.

8) Es darf nur eine Länge Hölzer, nicht zwei oder
mehrere hintereinander verkuppelt, geschleift werden.

4) Die Holzstämme müssen vorne und hinten derart
gut zusammengebunden sein , daß sie sich nicht
wälzen könne «.

5) Jedem Zuge mit geschleiftem Holz muß außer dem
Fuhrmann ein mit einem Griff versehenerGeleits¬
mann beigegeben sein , der . wenn das Holz seit¬
wärts rutscht , es so ablenkt, daß andere Fuhr¬
werke ungehindert vorbei kommen können.

6) Jeder solche Zug hat entgegenkommenden oder
vorfahrenden Fuhrwerken geordnet auszuweichen
und so lange anzuhalten , bis letztere an dem Zug
vorübergekommen sind .

7) Holzstämme oder Klötze dürfen nicht an Wagen
oder Schlitten angehängt werben.

O Der Deutsche Verein für Armenpflege
hielt Ende voriger Woche in Berlin seinen
Avriten Kongreß ab. Ganz abgesehen von der
großen Wichtigkeit dieses Vereins, der bestimmt
zu sein scheint , der gesammten Privatwohlthä-
tigkeit einen dirigierenden Mittelpunkt zu schaffen ,
sech man den Verhandlungen des Kongresses mit
Spannung entgegen, weil die Vereinsbestrebungen
im Grunde genommen auf privatem Wege
Aehnliches anstreben, wie Fürst Bismarck auf
dem Wege der von ihm angeregten sozialen
Reform.

Da konnte es denn natürlich nicht fehlen ,
- aß der genannte Verein zu den reichskanzlerischen
Plänen Stellung nahm und in dieser Hinsicht
Lot das Referat , das der Redakteur Lammers
aus Bremen über die » Unfallversicherung in
ihrer Rückwirkung auf die Armenpflege * hielt,
rin scharfbegrenztes Bild der in diesem Punkte
bestehenden Gegensätze.

Wir geben das Referat in seinen wesent¬
lichsten Theilen wieder : Die Versicherung ver¬
mag unzweifelhaft etwas zu thun , aber keines¬
wegs alles. Die unteren Klassen legen den
meisten Werth auf Zuschüsse im Krankheitsfall
Md Versicherung der Begräbnißkostm . Ver¬
sicherung bei Krankheit und bei Geschäftslosig -
ikeit sind vom Standpunkte der öffentlichen Ar¬
menpflege die wichtigsten, weil in ihnen erst
die Möglichkeit der anderen Versicherungen ver¬
bürgt ist. Krankenkaffen haben wir in Masse ,
aber bei dem Mangel selbstthätigcr Organisation
des Arbeiterstandes entsprechen sie nicht der
gellenden Freizügigkeit und stecken in unzuläng¬
lichen, engen Formen. Mit der Versicherung
gegen Beschäftigungslosigkeit aber ist kaum der
Anfang gemacht worden ; auch die Knappschafts¬
kaffen der preußischen Bergleute könne » nicht
als erschöpfende Lösung der Frage gelten .
Zwang ist nicht das Richtige und Altersver¬
sorgung ist es nicht , womit man anfangen sollte.
Die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit und
Krankheit können nur durch selbstthätige Mit¬
wirkung des Arbeiterstaudes durchgeführt wer¬
den und schließen ein Zwangsverfahren von oben
Zer aus ; ebenso die Füllung der betreffenden
« affe aus fremden Mitteln, sei es durch öffent¬
lichen Steuerzwang, sei es durch eine einträg¬
liche Staatsregie (Tabaksmonopol) ; die Haupt¬
sache ist, daß der Arbeiter selbst sich in Bewe¬
gung setze , um sparend und versichernd vorwärts
zu kommen. Nur freie Selbstverficheruug kann

die Last der öffentlichen Armenpflege wirklich
erleichtern.

So etwa war der Gedankengang des Re¬
ferats, an welches kein bestimmter Antrag ge¬
knüpft wurde ; trotzdem darf man annehmen,
daß diese Gesichtspunkte im Vereine die leiten¬
den find.

Der Zweck des Vereins ist die Zusammen¬
fassung der zerstreuten Reformbestrebungen , welche
auf dem Gebiet der Armenpflege und Wohl-
thätigkeit hervortreten , und fortgesetzte gegen¬
seitige Aufklärung der auf diesem Gebiete thä-
tigen Personen. Hierzu dient als wesentliches
Mittel die regelmäßig in jedem Jahre wieder¬
kehrende öffentliche Versammlung der Vereins¬
mitglieder . Der Ort der Versammlung wi-rd
jedesmal besonders festgesetzt . Mitglied des
Vereins kann jeder werden, der sich für Armen-
angelegenheiten interessirt und sich zu einem
jährlichen Beitrage von mindestens 5 Mark
verpflichtet.

Allerdings kann es ja nur die Aufgabe
der Armenpflege sein, vorhandene Roth zu lin¬
dern ; diese Aufgabe nimmt schon die gewaltig¬
sten Mittel in Anspruch. Aber sie kann auch
vorbeugend wirken : ein wesentliches Verdienst
z. B. würde sich der Verein noch erwerben und
seine Wirksamkeit würde er wesentlich erleichtern,
wenn er überall die Schaffung und Organisation
der von ihm empfohlenen Verstcherungskassen
anregen und fördern sowie auf eine der bestehen¬
den Freizügigkeit entsprechende Gegenseitigkeit
und Einheitlichkeit dieser Kaffen Bedacht nehmen
würde.

Tagesuerrigkeite «.
Die des Gift-Mordes an ihrem Ehemann

dringend verdächtige E. Teufe! von Vollmarin¬
gen , welche seit Juni d . I . in Horb » sitzt*,
wurde nach längerem Aufenthalt im Spital
daselbst vor einiger Zeit wieder in das Unter-
suchungsgefängniß daselbst zurückgebracht . Bei
der letzten Gefängniß-Visitation nun bemerkte
man auf einem Stuhl und auf dem Boden der
Zelle , in welcher die Teufel sich befindet, einige
schwarze Flecken , wie wenn die betreffenden
Theile angebrannt wären . Hierüber zur Rede
gestellt , erzählte die Teufel, wie sie an Aller¬
heiligen um Mitternacht aufgewacht sei und ge¬
sehen habe, daß auf dem besagten L-tuhle eine
Helle blaue Flamme brenne ! Sie bestritt auf
das Entschiedenste, Zündhölzchen oder irgend
etwas zum Lichtmachen Dienendes gehabt zu
haben uud es wurde auch trotz der peinlichsten
Durchsuchung anläßlich ihrer Rückversetzungvom
Spital ins Gefängniß nichts Verdächtiges bei
ihr gefunden. (Wahrscheinlich !ist es ihr aber
trotzdem gelungen , irgendwo Zündhölzchen und
Licht zu verstecken und daher wohl das myste¬
riöse blaue ( !) Licht).

Stuttgart , 12 . Nov. Ein Akt bübi¬
scher Rohheit erregt hier großes Aufsehen .
Ein gewisser Baumann , Sohn des Hofköchs
Baumann, ca. 30 Jahre alt , ein Mann, der
schon wiederholt Anstände mit der Polizei rc.
hatte , pflegte neuerdings in den Kgl. Anlagen
zu reiten , was zu Reklamationen führte , in
Folge deren vom Oberhofmeisteramt dem rc.
Baumann das Reiten in den Anlagen unter¬
sagt wurde. Baumann paßte nun gestern
kurz vor 12 Uhr den Herrn Oberhofmeister ,
Freiherr « v. Thumb - Neuburg , auf dem
Spaziergange ab, trat in der Nähe des Hotel
Silber auf den über 60 Jahre alten Herrn
zu und versetzte ihm mehrere Schläge, so daß
Hut undZwicker auf den Boden fielen. Der alte
hochachtbare Kavalier erbleichte und kehrte so¬
fort nach Hause zurück ; der rohe Kerl aber

sagte zu einem Hinzutretenden : Wissen Sie , wen
ich geschlagen habe ? Das ist der Herr v.
Thumb Exzellenz und ich heiße Julius Bau¬
mann . Ein halbe Stunde später war der rohe
Mensch verhaftet .

Stuttgart , 12. Nov. Die hiesige Straf¬
kammer verhandelte gestern über einen Wucher-
proceß. Ein Schreiner , Jmanuel Schnaidt
von Unterjesingen , hatte einem Geldbedürftigen
Schmied Weik 200 M . geliehen , wofür der
letztere einen Wechsel und Bürgschaft gab, doch
zog ihm Schnaidt 40 M. Zins auf 5 Monate
ab, und als 100 M. noch auf 3 Monate ver¬
längert wurden, mußte Weil noch 8 M . zahlen .
Für diese Wucherei erhielt der Angeklagte 6
Tage Gefängniß und eine Geldstrafe von 30
Mark . — Das hiesige Schöffengericht ver¬
urteilte heute den Fleischwaareuhändler Zeller,
der am 12. August eine verdorbene Leberwurst
verkauft hatte , zu 15 Mark Geldstrafe .

Stuttgart , 14. Nov. Gestern passirte
Marschall M a c- M a h on , Herzog von Magenta,
auf der Reise von Wien nach Paris unsere
Stadt. Der Marfchall, in Lessen Begleitung
sein ältester Sohn Patrica war , dinirte mit
demselben in der hiesigen Bahnhof-Restauration .

Als ganz zuverlässig wird laut „N.-Z.*
behauptet, daß der Reingewinn von Bubeck
und Kays er bei der Restauration derLandes-
Gewerbe -Ausstellung je 62000 M ., zus. also
124000 Mark betrage . Der Reingewinn der
Ausstellungs-Commission soll sich auf ca . 360000
Mark belaufen .

Vom Fuße des Heubergs wird geschrie¬
ben : Wie man hört, ist die Untersuchung wegen
des großartigenHolzdiebstahls , welcher im Früh¬
ling an der Gemeinde T. begangen wurde, in
vollem Gang und sollen nicht weniger als 14
der Theilnahme verdächtige Angehörige der an¬
grenzenden Gemeinde L. sich jetzt in Rottweil
in Untersuchungshaft befinden. Die Zahl der
verschwundenen Stämme wird auf ca . 180 bis
170 Stück meist Säg- und Bauholz, darunter
bis drei Schuh Durchmesser, angegeben. Man
ist allgemein gespannt auf den Ausgang dieser
Affaire.

Sulz a. N., 12 . Novbr. An Martini
gingen zwei Dienstknechte, Schaible von Böhrin¬
gen 19 Jahre alt und Stoll von Sigmars¬
wangen 21 Jahre alt, vom Oberhof bei Glatt
(Hohenzollern) miteinander nach Oberndorf auf
den Jahrmarkt. Schaible , ein fleißiger , spar¬
samer Mensch, bekam 160 M . Dienstlohn aus¬
bezahlt und sollte den anderen Tag in seinen
neuen Dienst in Sigmarswangen eintreten ; der
andere, ein Taugenichts, bekam noch einige Mark .
Tags darauf wurde Schaible mit schweren
Wunden bedeÄ in der Nähe von Sigmarswangen
todt aufgefunden , und zwar von dem Vater des
Stoll , welcher sofort selbst Verdacht auf seinen
Sohn warf. Der Todte war seines Geldes be¬
raubt . Der muthmaßliche Thäter ist verhaftet ,
leugnet aber bis jetzt noch.

Die Orgel-Fabrik Walker u. Cie. in Lud¬
wigsburg hat dieser Tage den Auftrag er¬
halten , für die Stadt Riga ein Orgelwerk zu
erbauen, welches an Größe alle bisher erbauten
Orgelwerke übertreffen soll .

Resultat der Stichwahl im XII.
Wahlkreis . (Crailsheim- Gerabronn - Kün-
zelsau-Mergentheim.) Fürst Hohenlohe erhielt
7086, Carl Mayer in Stuttgart 9859 Stimmen.
Mithin ist letzterer gewählt. Beim ersten Wahl¬
gang haben von 24311 Wahlberechtigten
18 687 abgestimmt , wovon 7 535 für Fürst Her¬
mann von Hohenlohe - Langevburg , 7351 für
Karl Mayer , 3748 für Windthorst , 53 un¬
gültig.



(Brandfälle .) In Kleinaltdorf
Gem. Großaltdorf, OA. Hall, ist das Anwesen
des Bauern Frank binnen wenigen Stunden
abgebrannt . Entstehungsursache unbekannt. —
Von Leutkirch wird unterm 13 . November,
Abends 7 Uhr, geschrieben : Vor etwa 2 Stun¬
den brach in einem zur Gemeinde Willerazhofen
gehörigen Einödhof Feuer aus . So viel von
hier aus zu sehen war, stand der ganze Hof in
Flammen und wurde auch erhaltener Nachricht
zufolge total eingeäschert . Die hiesige, marsch¬
bereite Feuerwehr wurde soeben , weil keine
weitere Gefahr vorhanden, wieder entlassen.

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
Ein Ibjähriger fleißiger Bursche von Besig¬
heim war mit Mähen beschäftigt, während
seine Mutter in der Nähe mit einem Pferd
pflügte. Auf einmal stürzte dieses zusammen
und als darauf der Bursche schnell hinzueflte,
blieb er mit der Sense an einem Baum hängen.
Gleich darauf fuhr ihm die Sense mit voller
Wucht in den Oberschenkel und riß eine so
tiefe Wunde , daß der arme Mensch nach weni¬
gen Augenblicken an Verblutung starb . — Ein
trauriger Fall kam dieser Tage in dem 1 Stunde
von Backnang entfernten Orte Oberweissach vor,
welcher zur Vorsicht mahnen dürfte . Ein 13-
jähriger Knabe füllte eine Flasche mit Brannt¬
wein aus einem Füßchen. Er bediente sich hie¬
zu eines Gummischlauches, welchen er mit dem
Munde vorher anzog. Ein jüngerer Knabe mit
5 Jahren sah ihm zu und als sich der ältere
entfernt hatte , nahm Letzterer das Schläuchchen
auch in den Mund und zog von dem Brannt¬
wein heraus, so daß er gänzlich berauscht wurde
und darauf starb. — In Oberriexingen
(Vaihingen) kam Gemeinderath Friedr. Schrah
beim Garbenholen durch einen jähen Fall in
seiner Scheuer um's Leben . — InObersont -
heim hat der dortige Kriegerverein eines sei¬
ner Mitglieder durch einen jähen Tod verloren.
— Dcr Gypser Simon Hanselmann von
Mittelfischach war am Freitag bei einem Neu¬
bau mit der Aufstellung eines Gerüstes be¬
schäftigt, wobei er von demselben zwei Stock
hoch herabstürzte und so stark auf dem Keller¬
gewölbe aufschlug, daß er infolge der erhaltenen
inneren Verletzungen in der folgenden Nacht
starb . Am Sonntag Mittag wurde derselbe
mit militärischen Ehren zu Grabe getragen. —
Dieser Tage mußte das Künzelsauer Ge¬
richtspersonal nach Döttingen diesseitigen Be¬
zirks sich begeben, wo ein 19jähriger über-
müthiger Bauernbursche aus Goggenbach dem
24jährigen Mahlknecht Johner am linken Arm
eine 14 Zentimeter lange Wunde beigebracht
und denselben auch sonst noch erheblich verletzt
hatte. Der jugendliche Attentäter, den Eifer¬
sucht zu diesem Verbrechen gebracht haben soll,
ist gefänglich eingezogen . — Vor einigen Ta¬
gen wurde der 71jährige Jakob Huker von
Reichenbach , von Saulgau nach Reichenbach
zurückkehrend , Abends 6 Uhr zwischen Bier¬
stetten und Reichenbach im Walde von zwei

ihm unbekannten Männern plötzlich überfallen .
Der eine riß dem Huker den Rock vom Leibe,
während der andere anfing die Taschen des
Huker zu durchsuchen . Aus seiner Tasche wur¬
den ihm 1 Mrk. 20 Pfg. geraubt . Im Be¬
griffe nach der Hosentasche zu langen , in wel¬
cher 80 M . für erlöste Gerste steckten , sagte
der eine, „laß gehen , es ist der Wagner Jakob
von Reichenbach " . Auf diese Weise blieben
dem Huker die 80 M. in der Tasche und die
beiden Angreifer flüchteten sich in den Wald
hinein , ohne daß Huker eine genaue Angabe
über die Thäter zu machen im Stande wäre.
— Der als Meßgehilfe des Eisenbahnbauamts
Ludwigsburg verwendete Taglöhner Gott¬
lob Trostel von Heutingsheim ist am 14 . ds.
Mts. Nachm. 2 Uhr auf der Bahnabtheilung
Asperg von Zug 308 überfahren und sofort
getödtet worden.

Baden.
Karlsruhe , 14 . Nov. Prinz Wilhelm

Bruder des Großherzogs , ist an einer Lungen¬
entzündung erkrankt ; seit der letzten Nacht geht
es ihm aber besser.

Baden - Baden , 15 . Nov. Der Groß¬
herzog verbrachte die Nacht gleichfalls in ruhi¬
gem , durch Träume nur wenig gestörtem Schlaf.
Gestern Abend war die Temperatur 38,9 und
heute Morgen nach leichtem Schweiß 37,7 .
Derselbe nahm während der Nacht öfter Nah¬
rung zu sich. Außer dem Gefühl großer Er¬
müdung sind alle übrigen Symptome beruhigend.

Ein Concurs von Faller und Comp, in
Stockach nimmt sehr große Dimensionen an.
Man spricht jvon über 300 000 M. Passiven ;
Wechselreiterei wurde im großartigsten Maßstab
betrieben. Viele Personen , welche Faller Gel¬
der anvertrauten oder ihm Gefälligkeitsaccepte
ausstellten, werden stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Die Verluste sollen jedoch weniger die
Stockacher Gegend, als den Schwarzwald be¬
treffen.

Bayern .
Regensburg , 14. Nov. Der Schneider

Moritz, welcher bei der Landtagswahl durch
doppelte Stimmabgabe die Wahl gefälscht hatte ,
wurde heute zu 3 Monaten Gefängniß und in
die Kosten verurtheilt und wurden demselben
die Ehrenrechte auf 5 Jahren aberkannt . Der
Staatsanwalt hatte 3Vr Monat beantragt.
Die Motive sprachen aus , daß der Angeklagte
vorsätzlich und absichtlich im Interesse seiner
(der patriotischen) Partei ein unrichtiges Wahl-
ergebniß herbeigeführt habe, wodurch im vor¬
liegenden Falle auch eine Aenderung in der
Person des Gewählten herbeigeführt ist.

Kürzlich fuhr ein Mädchen von Lindau
nach Kempten , welches einen Handkoffer mit
Geldinhalt bei sich führte . Als sie unterwegs
auf einige Minuten ausstieg , erboten sich ihr
zwei Mitreisende Passagiere , ein Mann und
eine Frau, das Kofferchen bis zu ihrer Rück¬
kunft aufzubewahren ; bis das Mädchen zurück¬

kam , waren dieselben mit dem Anvertraute«
verschwunden .

Nürnberg , 11 . Nov. (Ter Reichstag
ler über die semitische Frage und das Wahl»
Wem.) Ein Verwandter und Gutsnachbar
des Fürsten Bismarck, der kürzlich in Nürnberg
weilte, äußerte sich, wie der „A . A . Z ." ge¬
schrieben wird , zu einem hiesigen Freunde be¬
treffs all ' der falschen Gerüchte in der semiti¬
schen Frage, die man dem Reichskanzler aufge¬
bürdet , daß sich derselbe erst vor wenigen Ta¬
gen in Varzin folgendermaßen darüber ausge¬
sprochen : „ Diese Frage ist schon oft an mich
herangetreten, ich hüte mich aber wohl, etwas
zu äußern , weil es ja doch wieder entstellt
würde. Ich habe ähnliche Erfahrungen in der
Socialistenfrage bitter durchgemacht , in der ich
mir die Finger verbrannte ; denn als ich man¬
ches von ihnen für gut fand , da hackte mau
Jahre lang auf mich, und als ich das Socia-
listengesetz durchbrachte , da hackten dieselben Leute
wieder auf mich, bis zum heutigen Tag . Ich
überlasse die ganze Frage den Gesetzen, dafür
sind diese da." Weiter äußerte er sich : „Unser
ganzes deutschesWahlsystemist ein gründ¬
lich falsches , in einem wohlgeordneten Staate
sollte jede Stimme zur Geltung kommen . Ich
bin der Meinung , wenn die verschiedenen Par¬
teien durch ganz Deutschland am gleichen Tage
ihre Stimmen jede für ihre Partei sammeln,
diese dann für jede 25 000 einen Vertreter ihrer
Partei wählen können ; denn der Unsinn liegt
klar zu Tage, daß , wo die Parteien fast pari
stehen, die andere Hälfte gar nicht zur Geltung
kommt . Auch fallen dadurch die Kirchthurms-
interessen , Persönlichkeiten und die widerliche »,
störenden Nach - und Stichwahlen fort. Wie
soll nun aber erst der Landmann die Schatti-
rungen unserer verzwickten Parteiverhältnisse ,
wie Liberal , Nationalliberal, Secessionist rc.
begreifen ? Wozu diese vielen fremden Benen¬
nungen für eine deutsche Sache ? Ich meine
schlichtweg, wenn man einen allgemeinen „Land¬
verein" oder meinethalben einen „ Bauernbund "'
gründete, so wäre dies verständig und gewiß
faßlicher; die Städte sind ja ohnehin stark ge¬
nug vertreten ."

Preußen .
Berlin , 12. Novbr. Fürst Bismarck

ist Abends sechs Uhr hier eingetroffen. Nach
seiner Ankunft sammelten sich einige Hundert
Studenten vor dessen Palais und sangen:
„ Deutschland über Alles . " Die Polizei zer¬
streuten die Studenten, wobei es zu einigen
Thätlichkeiten gekommen sein soll.

Berlin , 14. Novbr . Nach der gestrigen
einstündigen Konferenz des Reichskanzlers mit
dem Kaiser, von welchem der elftere in heiter¬
ster Stimmung zurückkehrte, darf die „Kanzler¬
krisis" als beseitigt gelten. Die officiöse Presse
ist bereits angewiesen , allmählich allen darauf
bezügl . Gerüchten die autoritative Bedeutung
abzusprechen . In dem heutigen Ministerrath
wurde die Thronrede festgestellt und Disposition

Die Karftnspielerin.
Romantische Erzählung von N . I . Berger .

(Fortsetzung.)

Wollte er di« Herzlose —, wollte er sich tödten ? Wer mag es sagen?

Auf Bertha ' s Hilferuf stürmte ein fremder Mann ins Zimmer , der, mit einem

Blick die Situation überschauend, sich auf Thurnau warf und mit ihm rang . Der

Fremde war gekommen, um einige Tapezieraufträge von Bertha entgegenzunehmen ; Thur¬

nau in seiner Erregtheit und Wuth hielt ihn für einen bestellten Helfershelfer seiner

Frau . Eine furchtbare Szene entspann sich ; das Dienstmädchen hatte Polizei herbeige¬

holt — Thurnau wunderte , des Mordversuchs verdächtig, ins Gefängniß .

Aber auch für Bertha hatte dieser Auftritt die schlimmsten Folgen ; er warf sie

aufs Krankenbett ; ein hitziges Fieber raffte sie bald dahin , nachdem sie kurz zuvor einem

Mädchen da? Leben gegeben.

Hatte Thurnau . jene Szene schon in halbem Wahnsinn herbeigeführt, so verwirr¬

ten die unglücklichen Folgen derselben seinen Verstand vollends . Der Gedanke der Mör¬

der seiner Frau zu sein, drohte ihn zu vernichten. Nach genauer Untersuchung erklärten

ihn die Aerzte für geisteskrank, und so wurde er denn nach kurzer Haft in eine Irren¬

anstalt befördert. Sein Wahnsinn steigerte sich bis zur höchsten Raserei ; die über¬

mäßige Anstrengung seiner Kräfte, zog ihm eine Krankheit zu, die ihn dem Grabe nahe

brachte. Dennoch genas er körperlich wieder, doch sein Geist blieb umnachtet .

Erst nach Verlauf mehrerer Jahre erlangte er den Gebrauch seiner Geisteskräfte

wieder , doch war er fast zum Greise geworden, als er die Anstalt verließ und außerdem

war er ein Bettler . Seine Gesundheit war zerrüttet , ohne Eristenzmittel, ohne Aussich¬

ten stand er da.
Seine Eltern hatten ihm , da er noch ein Kind war . Unterricht im Violinspiel

geben lassen ; mit Lust und Liede hatte er es stets geübt. Er versuchte nun , sich herum¬

ziehenden Musikanten anzuschließen; es gelang , man lieh ihm eine Geige und so gewann

er seinen kümmerlichen Unterhalt .
Obgleich er die Musik lange nicht geübt, übertraf sein Spiel denn doch das seiner

Kollegen bei weitem. Durch tausend Entbehrungen brachte er es dahin , sich ein eigenes

Instrument anzuschaffen ; er trennte sich von den bisherigen Gefährten und musizierte

auf eigne Hand .
Jetzt forschte er nach dem Kinde , welchem Bertha das Leben gegeben . Die Groß¬

eltern hatten es zu sich genommen, dort war es mehrere Jahre gewesen . Unglückliche

Spekulationen richteten das Vermögen derselben zu Grunde , der Gram über den hart «

Verlust tödtete beide und das Kind kam in fremde Hände .

Thurnau fand es bei Leuten, wo es selbst noch ein Kind , dazu gebraucht wurde,

bei harter Behandlung andere Kinder zu warten . Er machte seine Ansprüche geltend,

man konnte ihm das Mädchen nicht vorenthalten ; er nahm es mit sich .

Franziska mußte nun lernen , die Harfe spielen, und als sie es zu einer Fertigkeit

gebracht hatte , den Vater begleiten. Obgleich sie ihn bis zu dieser Zeit nie gesehen , ge¬

wöhnte Franziska sich doch bald an den Vater , der sie aus einem unerträglich hart «

Joche befreit.
Sie machte schnelle Fortschritte im Harfenspiel , ihre von Natur lieblich « Stimme

bildetestch ebenfalls so vortheilhaft aus , daß Thurnau sich mit ihr schon vor besserer Gesell¬

schaft hören lassen konnte. Auf diese Weise war die Eristenz beider vorläufig flchergestekkt.

Thurnau ' s Gefühl« für das Mädchen waren gemischter Art . Sah Franzisca ihn

mit dm frommen Augen so freundlich an , küßte sie fein gefurchtes Gesicht mit kindlich«

Zärtlichkeit, dann fühlte er sich namenlos selig , er « stickte das Kind fast mit sein«

Liebkosungen ; war es doch das einzige Wesen in der weiten Welt , das ihn , das er liebte

Dann gab eS aber wieder Stunden , wo seine Blicke scheu und bange auf ihr hastet« »

als fürchte er, sie könne nach ihrer Mutter fragm , könne fragen , weshalb und woran

diese so früh gestorben sei. Franziska war ein lebendiger Vorwurf für ihn .

Sv wechselten die widerfireitendsten Gefühle in seinem Herzen und nur d« r



über die Arbeiten des Reichstags und des Land¬
tags getroffen. — Als verbürgt wird gemeldet,
daß der Kronprinz in letzter Zeit auf die Po¬
litik der Regierung keine Einwirkung ausübte .

Berlin , 14. Nov. Es herrscht in hie¬
sigen politischen Kreisen kein Zweifel darüber,
daß der gestrige Vortrag des Reichskanzlers
beim Kaiser die Entscheidung über die künftig
von der Regierung zu befolgende Politik her¬
beigeführt hat , und man hofft die Stellung¬
nahme der Regierung aus dem Munde des
Kanzlers selbst noch in den ersten Tagen bei
Gelegenheit der Etatsberathungen zu ver¬
nehmen .

Berlin , 15. Nov. Der französische
Botschafter in Berlin , Graf Saint
Ballier , demissionirte gestern .

(Fr. Pr .)
Hamburg , 12. Nov. Heute früh 8 Uhr

stürzte das Haus Nr. 171, Bäckerbreitengang,
durch eine Gasexplosion fast vollständig
bis auf den Dachstuhl ein . Das zweistöckige
Haus war von vier Familien bewohnt und im
Parterre befand sich das Verkaufslokal eines
Konsumvereins. In fast sämmtlichen Häusern
des Bäckerbreitengangs sind die Thüren und
Fenster aus den Angeln gehoben , die Ghps -
decken herabgestürzt, die Fußboden ausgehoben.
Das Dach des zusammengestürztenHauses wurde
sofort abgestützt . Aus dem Magazin waren
Säcke voll Mehl , Zucker und Anderes hundert
Fuß weit auf den Platz geschleudert . Die Ex¬
plosion ist vermuthlich dadurch entstanden, daß
ein Kommis, welcher , als er Morgens 7 Uhr
das Gefchäftslokal betrat, dort starken Gasge¬
ruch spürte, davon der Feuerwache Anzeige
machte und bei der Rückkunft im Laden es
wagte , Licht anzuzünden. Er wurde auf die
Straße geschleudert . Man zweifelt an seinem
Aufkommen. Die neunjährige Tochter des Ar¬
beiters Hsfeditz , die etwas einzukaufen ausge¬
schickt war, wurde erdrückt aus dem Trümmer¬
haufen herausgezogen. Ein anderer Kommis
und vier sonstige Personen : ein Bäckerknechr,
der Brod bringen wollte, sowie drei Knaben,
sind schwer verletzt . Eine 58jährige Frau ,
welche aus dem gegenüberliegenden Hause aus
der zweiten Etage auf die Straße sprang , weil
sie den Einsturz des eigenen Hauses fürchlete ,
erlittt einen Beinbruch. Die Feuerwehr ist
.mit der Wegräumung der Trümmer beschäftigt .

Frankfurt a. M., 12. Novbr . Die
Frankfurter haben einen guten Muth. Auf
1883 projektiren sie schon wieder eine Gewerbe -
« us stell ung . Die Drexel ' sche Weinstube
und der luxuriöse Fürsten -Pavillon sind mit
Bretterwänden neu überschalt worden, um sie
für die Zwecke der 1883er Ausstellung in Be¬
nutzung zu ziehen . Für den Garantiefonds
find schon wieder 300,000 M . unterschrieben!

(Die reichsten Leute in Preußen .)
Die offizielle Nachweisung der Einkommen-
Steuer von Seiten des Finanz-Ministeriums
gibt folgende interessante Aufklärung über die

reichsten Leute in Preußen : In der 67. Stufe ,
bei einem Einkommen von 2340 000 bis ein¬
schließlich 2 400000 M. und einem jährlichen
Steuersätze von 70 200 M., gibt es nur eine
Person und zwar im Regierungsbezirk Wies¬
baden, den Freiherrn v. Rothschild in Frank¬
furt a. M ., in der 68. Stufe mit 68400 M.
Steuer ebenfalls eine Person im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden , wie man glaubt , den Ban¬
kier Erlanger in Frankfurt. Es folgen sodann im
Reg.-Bezirk Düsseldorf Krupp mit 59 400M. (in
der Gründerzeit war Herr Krupp dem Baron
v . Rothschild „über ") , eine Person mit 39 000
M. im Regierungs -Bezirk Oppeln, v. Thiele-
Winkler, eine Person mit 34000 M. in Ber¬
lin , und zwar der jüngst verstorbene Commer-
zienrath Heckmann , je eine Person mit 32 400
M. Steuer in Berlin, v. Bleichröder, und im
Regierungs -Bezirk Oppeln , Graf Henckel von
Donnersmarck ; je eine Person mit 30 600 M.
in Berlin , Borstgsche Erben, und Breslau ;
zwei Personen mit 27000 M . ; eine Person
mit 23400 M. im Regierungsbezirk Münster ;
eine Person mit 21600 M. in Berlin u. drei
Personen im Regierungs -Bezirk Cöln (Freiherr
von Oppenheim, Graf Fürstenberg und Haniel) rc.

In dem zum Kreise Nordhausen gehörigen
Dorfe Bliedungen versuchten vor einigen
Tagen zwei Arbeiter im Gutsgarten Aepfel
zu stehlen . Als sie zusammen auf einem Apfel¬
baume saßen, krachten 2 Schüsse und getroffen
stürzten beide herab. Sie schleppten sich müh¬
sam nach ihren Wohnungen, unterließen aber
aus begreiflicher Scheu die Anzeige . Schon am
darauffolgenden Tage war der Eine todt , wäh¬
rend der Andere gefährlich darniederliegt.

Oesterreich-Ungarn .
Wien , 14. Nov. Der österreichische Vor¬

anschlag für 1882 beziffert das Erforderniß
des Staates auf 470 892 393 , die Bedeckung auf
433082 858 fl. , es ergibt sich demnach ein De¬
fizit von 37809735 fl . , das sich aber durch
Rückzahlung von 10 Mill. Gulden Schatzscheine
und der Baurate für die Arlbergbahn von
5Vr Mill. auf 22309 535 fl. reduzirt. Die
ordentlichenAusgaben betragen 419 214 483 fl.
die ordentlichen Einnahmen 417839524 fl. , so
daß im ganzen ein Defizit von 1374 959 fl.
vorhanden ist.

Frankreich .
Paris , 14. Nov. Das „Journal offiziell "

publizirt die Ernennung des neuen Kabinets .
Paris , 15. Novbr. Die neuen Minister

hielten gestern Abend eine Merathung und
stimmten der Erklärung zu, welche G amb etta
zu Beginn der heutigen Sitzung verlesen wird
und welche friedliche Versicherungen bezüglich
des Auslandes enthält , die Nothwendigkeit der
Revision des Wahlmodus für den Senat aus¬
einandersetzt und die Listenwahl verlangt. Es
verlautet , daß im diplomatischen Korps Ver¬
änderungen bevorständen.

Bradford , 14. Nov. Die Polizei be¬
schlagnahmte gestern eine große Zahl Revolver
und Patronen , sowie fenische Schriftstücke.

Stuttgart , 14. Nov. (Landesproduk¬
tenbörse.) Zu der ganzen vergangenm Woche
hielt das milde «nd freundliche Wetter an und
unsere Wintersaaten entwickeln sich unter seinem
Einflüsse in erfreulicher Wesse . Im Getreide¬
verkehr sicht es überall sehr flau aus, vermin¬
derter Konsum, geringer Umsatz und rückgehende
Preise werden von alle« bedeutendenSchrannen
und Börsen dies- und jenseits des Ozeans ge¬
meldet, und entspricht dieses Verhältniß genau
der Situation, die wir seit Wochen von unserer
Börse zu berichten hatten, und auch dem Ver¬
lauf unserer heutige« Börse ist kein besseres
Prädikat auszustellen.

Wir notiren Pr. 100 Ktlogr . :
Weizen, bayer. . 26 M. 50 bis 27 M . 25

dto. Ungar. . 26 M. 25 bis 27 M . —
Kernen . . . . 27 M. — bis — M . —
Roggen, bayer. . 22 M. 10 bis 22 M. 75
Haber . . . . 15 M. 40 bis 17 M. —
Kohlreps . . . 28 M. 50 bis — M. —
Mehl Nro. 1 . . 37 M. 50 bis 38 M. 50

Nro. 2 . . 35 M . 50 bis 36 M. 50
Nro. 3 . . 32 M. 50 bis 33 M . 50
Nro. 4 . . 27 M. 50 bis 28 M. 50

Göppingen , 13 . Nov. Unserem Martini¬
markt wurden zugeführt 760 Stück Vieh, näm¬
lich 250 St . Ochsen , 310 Kühe, 200 St . Jung¬
vieh. Der Handel ging nicht sehr lebhaft ; es
wurde bezahlt für ein Paar Ochsen 34—45 Ka-
rolin M. 641. 15 bis M. 848. 57, für eine
Kuh 125—250 M. und für eine Kalbel 140
bis 160 W.

RottenburH , 14. Novbr . Der Hopfen-
Preis hat hier nach einer kürzlich stattgefunde¬
nen Versteigerung bet Herrn Kaufmann F . I .
Buß etwas Rückgang erlitten, indem blos
130 — 140 M. pro Ceutner angeboten wurden ,
während demselben Produzenten früher 160 M.
und noch mehr geboten worden sein sollen .

Lauptzeim , 12. Novbr. Der Wochen-
Vichmarkt war von mittlerer Frequenz , die
Händler vom Unterland und die Kauflust fehlte.
Schweinemarkt gedrückt , das Paar Wilchfchweine
24— 30 M. ; Mutterschweine ausgeboten , ohne
Nachfrage, ein einziges zu 86 M. verkauft.

Biktrralieupreis e
auf dem Wocheumarkt in Altenstaig am 16. Nov.
V- Kilo Butter . 75 Pfg.2 Eier . 13 Pfg.

(Eine Riesenperle .) Erdarbeiter in
Kymberlcy (Australien ) fanden eine weiße Perle
von entzückendem Glanze und Reinheit . Kenner
behaupten, daß dieselbe einen Werth von min¬
destens 500000 Frank besitzt. Einer der glück¬
lichen Finder begab sich nach England, um die
Perle der Königin Viktoria zum Kauf anzu¬bieten.

eigenthümlichen Zauber , welchen die Natur Franziska verliehen, hatte diese es zu danken,
daß der finstere Haß nicht bleibende Wurzel in der Brust des Vaters faßte.

4.
Von der Zeit ab , wo Franziska sich in ihrem Spiel und Gesänge hinreichend

ausgebildet hatte , drückte Thurnau keine Nahrungssorge mehr, man nahm ihn und sein
Kind bereitwillig an den besseren Vergnügungsorteu auf und die Spenden erfolgten
reichlich .

Doch wurde der gebrochene Mann darum nicht zufriedener, sein Gemüth blieb
verdüstert. Er sagte sich, nicht seine Musik belohne man so freigebig, sondern die Schön¬
heit des Mädchens sei, was die Hände der jungen und alten Herren öffne ; darum suchte
er auch jeden durch sein abstoßendes Wesen fernzuhalten , er bewachte sein Kind mit einer
Art eifersüchtiger Wuth , die aus dem Haß und dem Mißtrauen gegen die ganze Mensch¬
heit volle Nahrung sog .

Diese beständige Unzufriedenheit, dieser zehrende Groll mußten zerstörendwirken.
Schon seit längerer Zeit vor dem Äage, an welchem Ludwig ihn und sein Kind zum
ersten Male gesehen , kränkelte der finstere Mann , aber er verschwieg es ; in starrem Eigen¬
sinn wollte er die Natur zwingen, er hielt sich gewaltsam aufrecht, bis die Natur ihm
bewies , daß sie stärker sei , als sein Wille ; er brach an dem Abende zusammen, an wel¬
chem Ludwig durch Franziska 's Anmuth gefesselt worden war . Deshalb suchte der
Jüngling beide vergebens viele Tage lang in dem Kaffeegarten.

Thurnau 's Krankheit zog sich in die Länge ; der durch vieljährige Leiden ge¬
schwächte Körper vermochte sich von dem Nebel , das ihn niedergeworfen und ihn gänz¬
lich aufzureiben drohte, nur sehr langsam zu erholen. Mit liebevoller Sorgsamkeit that
Franziska alles , was zur Genesung des Kranken beitragen konnte ; sie opferte die Ruhe
ihrer Nächte, um eines jeden seiner Winke gewärtig zu sein, und nur , wenn der Schlummer
ihn umfing , wich sie auf kurze Zeit von seinem Lager.

Ludwigs Bitten hatten eS über sie vermocht, daß sie chm gestattete, dann und
» ann sie sehen zu dürfen : das Band der Liebe schlang sich um ihre Herzen. Konnten

sie auch nicht ohne bange Zweifel in die Zukunft blicken , sie waren glücklich im reine«
Genüsse der Gegenwart , eine bis dahin nicht gekannte Seligkeit war über sie gekommen,das Gefühl der ersten , wahren , heiligen Liebe .

Ludwig vermochte die Wonne , welche seine Brust erfüllte , nicht allein zu trage «,
er mußte sie einem Herzen mittheilen , von de» er voraussetzte, eS empfinde seine Lust
und seine Schmerzen mit . Sein Vetter Julius blieb stets sein Vertrauter ; ihm öffnete
er sein Herz, mit ihm sprach er von de» Lustschlössern, welche seine jugendliche Phan¬
tasie sich geschaffen .

Lächelnd hörte ihm Julius zu ; mit geheimer Freude erkannte er die Tiefe und
Unbesiegbarkeit der Leidenschaft Ludwigs, von dem alle Flatterhaftigkeit , aller Leichtsinn
gewichen schien.

Der arglose Ludwig deutete das Lächün seines Vertrauten auf die, dem eigene»
redlichen Gemüth entsprechende Weise . Wie hätte er in einem Menschen Falschheit suche«
sollen , dem er mit Aufrichtigkeit ergeben war ? Der Wahn , Julius theile seine Freude ,
kettete ihn nur noch inniger an diesen , er verschwieg ihm keinen seiner geheimsten Ge¬
danken, eS gab nichts, was vor ihm verborgen geblieben wäre .

Julius unterließ seinerseits nichts , den Liebendenin seiner Lridenschastzu bestärken , mit
Hand und Wort sagte er seine Unterstützung für jeden möglichen Fall zu. Im stillen
aber hatte er seine Berechnung bereits gemacht.

Er , der den Oheim durch und durch studiert hatte , kannte genugsam dessen Ab¬
neigung gegen jede Art von Liebeshändeln ; vorzugsweise aber wußte er, jener, das Geld
über alles schätzend, « erde nie zugeben, daß einer seiner Angehörigen und einstigen Erben
seines ReichthumS das von ihm zusammengescharrte Gut mit einer armen Familie theile.
Beharrte Ludwig, war bei dessen Geringschätzung des Mammons wohl zu erwarten war ,
bei seiner Neigung für Franziska , so war leicht vorauszusehen , der Oheim » erde seine
Hand von ihm abziehen — und die Erbschaft blieb ungetheilt .

(Fortsetzung folgt .)
Wer gute Menschen liebt, kann wrnigsteus nicht ganz verdorben fein. Les sing .



Bekanntmachungen .
Martinsmoos .

Jatjrniß-Werkauf.
Am

Montag den 21. Nevbr . d. J .
von Vormittags 8 Uhr au

wird in dem Wohnhaus des
Joh . Friedr . Großhsns ,alt Kronenwirths hier,

im öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung zum Verkauf gebracht :

1 Paar Ochsen, 2 Kühe, 1 Rind,
1 Schwein, Hühner , ca. 120
Ctr. Heu und Oehmd, ca. 12o
Garben Dinkel, ca . 100 Garben
Roggen, ca. 200 Garben Haber,
ca. 30 Garben Gerste, einige
Wagen Haidenstreo, 70 Ctr.
Kartoffeln , 30 Ctr. Kohlraben ,
ca. 500 Liter Obstmost sammt
Fässer , 2 Wägen, 2 Pflüge,
1 Egge, Manns - und Frauen¬
kleider .

Ferner am
Mittwoch den 23. Nov ember
wird Wetter verkauft :

Bücher, Bett und Bettgewand ,
gebleichtes Tuch u. s. w.
Schreinwerk aller Art, Hau-
und Grab-, Fuhr - und Bauern-,
Faß- u. Bandgeschirr , 1 Web¬
stuhl sammt Geschirr, 1 steinerne
Krautstande mit Inhalt , sowie
allerlei Hausrath , wozu Lieb¬
haber einladet

A. A. der Erben:
Martinsmoos , den 15. Nov. 1881.

Schultheiß Gabel .
Alten staig .

Best geräucherte
neue rwekeligen

bei
Chr. Burghard .

Waldinspektion Freudenstadt.

Stammholz-Verkauf.
Samstag d. 19. Nov. um 10 Uhr

auf dem Rathhause in Freudeustadt
aus der neuen Rippoldsauer Stra -
ßenltnieim Kaferneuwald undSchöll-
kopf und aus der neuen Weglinie
im Finkenberg sodann Durchfor -
stüttgsholz im Finkeuberg, Abth . 16 ;
Stillerwald Abth. 11 und Schöll-
kopf Abth . 7 und 8 :

4231 Nadelholzstämme mit
332 26 Fm. 1. Kl.,
428 70 Fm. 2. Kl.,
460 72 Fm . 3. Kl..
921 37 Fm. 4. Kl.,
193 — Fm. 5. Kl^

8». 2336,05 Fm . mit einem
Revierpreise von 31914,49 M.

Vor Juni 1882 kommt im Stadt¬
walde kein Stammholzverkaufmehr
vor.

Revier Calmbach.

Brennholz-Verkauf.
Montag den 21 . Nov. Vormittags
10Vs Uhr auf dem Rathhans in
Calmbach : 77 Rm. Laun. Scheiter ,12 Rm. eichen , 27 Rm . buchen.2 Rm. birken und 1560 Rm. tan-
nen Äbholz, 8 Rm. buchene uud
475 Rm. tanuene Reisprügel aus
den Abth. Eselskopf, Winkelskopf,
Kreuzstein, dürrer Grund, Heimen-
Hardt-Ebene, Setzling und Meisteru-
Ebene.

Alteustaig.
Guten reine«

empfiehlt
Chr. Burghard .

Neuweiler ,
Gerichtsbezirks Calw.

Liegenschafts - Verkauf.
Das K. Amtsgericht Calw hat am 21 . v. M . Zwangsvollstreckung

in das unbewegliche Vermögen des MtzML
Friedrich Gall , Schuhmachers in Neuweilerj

angeordnet , und der Gemeinderath dahier als Vollstreckungsbehörde am
heutigen Tag folgende Liegenschaft zum Zwangsverkauf bestimmt :
P .N. 57.

71 gm Ein zweistockigtes Wohnhaus von Holz mit Nagelschmiedwerk¬
stätte, gewölbtem Keller und Ziegeldach, außen im Dorf, an
dem Ortsweg;

14 „ Hofraum beim Haus,
Brd. -Vers. -Anschlag 1560 M. St .-A . 1400 M.

mit Wohnungsrecht des Joh. Fr. Gall belastet.
PN. 67.
— a 30 gm Gemüsegarten,18 „ 18 „ Gras- und Baumgarten,
18 a 48 gm hinten im Dorf ;St .-A. 2 fl. 56 kr. Mit Leibgeding des Joh. Fr . Gall belastet.

Gderäthl. Anschlag von Haus und Garten 1500 M.
PN . 180

9.
84 a 15 gm Wechselfeld ,

3

92
04
89

Laubholzgebüsch , südöstlich ,
dto. nordwestlich ,
unbeständ. Weg,

96 a — gm in der Halden ;
St .-A. 5 fl. 20 kr. zu Vis mit Nutznießung des Johannes Günther

Gderäthl. Anschlag 600 M.
belastet ;

PN . 187
3 L.

41 a 69 gm Wechselfeld ,
5 „ 58 „ Laubholzgebüsch ,

47 » 27 gm in der Halden ;
mit Ueberfahrtslast . St .-A. 2 fl . 39 kr.

Gderäthl . Anschlag 400 M.
Diese Liegenschaft kommt am

Montag, den 5. Dezbr. d . I . , Vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathhause in Neuweiler im ersten Aufstreich zum Verkauf, was
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird , daß als Verwalter Gemeinde-
rath Lärcher hier und als Verkaufs -Commission neben dem Unterzeich¬
neten noch Schultheiß Strehler hier, und als Stellvertreter Gemeinde¬
rath Schanz hier bestellt ist.

Namens der Vollstr. - Behörde :
Hülfs-Beamter

Amtsnotar Di pp er.

vis vrrisuAuisss äsr
König! . f>reu88. L Kamerl. Österreich .

ttoi-Okooolslie -fsbrikanten :

Köln . 8toII«ecoIc in Köln
Filialen in ssrsnkkurl s . H., Srvslsu unck Wien,

vsrckaoken ibrsn ^Veltruk äsr Aevissenbakten VervenäunA von
nur besten Rvbmatsrialien null äeren sorßkältiAster Bearbeitung
vis Original unä ^/z -kknnä -BsoknnAen sinä mit kreisen
null Oarantie-Zlarke

(klsin Oaeao nn «l 2nvker ) vergeben.
Dis I -abrik ist irrovstirtv Disksravtia :

I. l. öl. bk . lk«8 lLaisors Vikilkolm, äse llaissrin Augusts, 8r . kl. u. kl.
Kasteit äes lironprinrsn , 8r . Ilaissrk. u . Ilünigl . apostok. ölsjsstätkrsar losepti, sovis äer Bäke von llnglanä, Italien , «ksr lürkoi ,
Kadern, 8svdson , kiokisnli, Kotzian, ksäon , 8sodsen -V/öimar, ökeolL-
kvndurg, Anstalt, kkumänion , lüpps -Vstmolö , 8ost« srrdurg unck

8vstaumbui 'g-lüppv.
>M - 21 goläsnv, silberne u. dronoonv ölelksillsn . "ME

Ztoll^öi-ek 'svks Olwoolalikn u. 6aoao'8
« Nil in » llsn 8tLäton vsatsodlanäs 2U baden, sovis suvk an
äso Lanxt -Labnbot-Lnllsts , äurvb Oövät - 8okiläsr kenntUok

In ^IleuslaiK bei 6dr. LurKbarck , 6onäitor,
^ NnKvIä , vsinr . Vauss, «

SP616N neueste Muster , unglaublich billig ; Musterkarten ver¬
senden auf Wunsch franco und umsonst ; aber nicht an Tapezierer
nicht an Tapetenhändler , nicht an Wiederverkäufer, soucleru

uur an vrivatlsuts , da es uns absolut nicht möglich , auf diese un¬
glaublich billigen Preise und ausgezeichnet schöne Waare noch Rabatt
bewilligen z .i können .

Vonner fLkneniabrill, kann a. kffein .
.'i kdatum,, Drxck und Beil «« vsu W. StirEer in AltknAmg .

Altenstaig .
Ulmcr Miinstrrbau-

Loose
(höchster Gewinn 35,000 Mark be¬

kanntlich nur Geldgewinnste)
sind zu haben bei

W . Nicker .

Keine Zahnschmerzen
mehr!

1000 Nark
rablen vir vemfeniKen , vel -
eber bei Oebraneb von Vvlck-

uiuu 's Laissr -^ abu ^vasssr
z
'emals vieäsr Xabusobiusr -
2SL bekommt . Lindes Nit -
ttsl snr BrbaltnnA svbönsr ,
veisser nnä Kssnnäer 2äbne
bis in äas späteste Hier .

> 8 . Voläiuanu L Öo.,I Breslau , Kvbnbbrüoke 36.
> In Utenstai ^ nur allein
> eobt rn babsn bei
> IV . kislrer .

^ fa8t vergekenlli ! j
Das von der LlassavsrvvaituuA der

lalürtsu . .VsrsiuiAteu Dridauiasil -
bcrlavrik " nbornoniinono lRiosonIa^er,vircl vsKsn oinASASNASnon Ai

-osssn 2alr-
InnASvorpüiolitnnAon nnä AünriliobsrLüu-
ninnA äsr booulitütsn
uiu 75 kroesut unter äer
LokälrnuK verirautt

äsbor also
k'asl voi8o !ioiii<t.

§ ür nur 14 sls Kanin der
Uslkto äs « ^ srtkss dos blossen ^.rdeits-
lolines orbält inan naobstsbsndss äus -
ssrst AsäioAsnss Driianiasilbsr -
Sxsissssrvios
veivbes trüber Nark 60 kostete

nnä wird tür das WoisNIsiNsn der
Lsstsoks

25 .labrs Karautlrl .
6 Dakolinosser init vorLÜAl . Ntablklin ^sn
6 sobt onAl . Lrit .-Lilbor (labslii
6 inassivs 8rit . -8ilbor Spsisolölkol
6 ksiusts Lrit .-Silbsr Laikoslöiksln
1 svbvsror 8rit .-8ilbsr Snppensoböpkor
1 inassivor Lrit .-8ibor Nilobsvböpksr
6 leinst oisoUirts krässntir -rablstts
6 loinsto vssssrtasssn
6 vornüKliobs NssssrlsAor Or^stall
3 soböns niassivo Hisrboobor
3 praobtvollo loinsto 2nokortasson
1 voraiizl . kkoilor- od . 2nvksrbsbSItor
1 rbossoibor lsinstor 8orto
2 oikootvollo 8aIoii -Ials1Isnobtsr
(84 Stück )

Hlo bisr anxskübrton 34 Stück
kraobt ^o^onständo kosten nusainnion blos

Älarlc 14.
BostollllNASN ssSASn kostvorsokns »

(üavbvabino ) oder vorboriAor 6oldoin -
sondnnA vordon so lanZs dor Vorratk
oben roiobt ollootuirt durob das

Lritauiasilber -Vepöt
6 . a L ^ e r

IVIeu
II . , HSere Aonaustrcrße 77 .

Iin niobtoonvonirondon § alls ivird das
8orvioe binnen 8 lazon rnrüokAonomiusn.

Mnndortd von OanksaAnnAS- und
ttnnsrkonnnnAsbiielen von dsn inassKe-
bsndston ksisönliobkeitsn übsr dis Vor -
süZiiekksit iind OodicAonIisit diosoS
Fabrikates , vvelcNe vcAcn üarnnrnan -
Asis siebt vsrötksntliobt vordon können ,
liefen 2iir Süsntlicbcn Linsiebt i»
unseren Lureaux auk. _

^VoASii UälsobunAkn volle inan sieb
die Adresse Kut nrorksn und dis Strasse
Zsnan ansebsn .

Frankfurter Goldkurs
vom 12. Novbr.

20-Frankmstücke . L . 16. 16- 19
Russische Imperiales 16. 68- 73
Dukaten . . : . 9. 55—60
Englische Sovereigns 20. 32— 37
Dollars in Gold . . 4. 24
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